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Virtuelle Liebe


„Geschafft,“ mit diesem Seufzer ließ Uta sich im Zugabteil nieder. Ihr ICE kam bereits verspätet in Bonn an und die Zeit zum Umsteigen in Frankfurt war ohnehin schon knapp bemessen. Es war die letzte Etappe auf dem Weg zu ihrer virtuellen Liebe, die sie vergangenen Sommer im Internet kennenlernte. In Darmstadt holte Wolfgang sie ab. Hoffentlich erkannte sie ihn? Ein wirklich gutes Foto von ihm selbst hatte sie ja noch nicht gesehen, nur von seinen Werken, aber um die ging es schließlich in der Gruppe der Möbelrestaurateure, denen sie sich auf der Sozialen Plattform angeschlossen hatte.


Monatelang schrieben sie nur über Beize, Wachs und Farben, die sie für ihre alten Möbel benötigten. Vor ein paar Wochen teilte Wolfgang ihr mit, dass er umgezogen sei und nun als Rentner mehr Zeit zum Restaurieren habe. Er sandte ihr Fotos seiner neuen Werkstatt, die Uta neidisch werden ließen. Sie hatte nur ihren Keller, aber im nächsten Jahr, wenn sie Rentnerin wurde, dann wollte sie sich auch nach einer anderen Wohnung mit mehr Nebenräumen umsehen. Sie träumte immer noch von einem alten Bauernhof, den sie gern restauriert hätte.


Wolfgang schrieb sie von ihrer Idee, worauf er sie einlud ihn zu besuchen, denn in seinem schönen Dorf an der hessischen Bergstraße gäbe es solche Höfe noch, die auf Käufer warteten. Weiter teilte er ihr mit, dass er eine Ferienwohnung für sie frei habe, dort könne sie ihren Urlaub verbringen. Eigentlich wollte Uta mal wieder ans Meer fahren, aber ihre Neugier war groß, darum nahm sie Wolfgangs Angebot an, ihren Sommerurlaub in seiner Ferienwohnung zu verbringen.


Von diesem Zeitpunkt an schrieben sie sich sehr persönlich. Es ging nun nicht mehr nur um das gemeinsame Hobby, sondern auch um sonstige Vorlieben, wie Speisen und den Tagesablauf. Wolfgang machte Uta immer häufiger Komplimente, wenn sie ein Foto postete auf dem sie gut zu erkennen war.


In den letzten Wochen wurden ihre Kontakte so intensiv, dass Uta Wolfgang um seine Telefonnummer bat. Sie war sehr gespannt, ob er ihr seine Handynummer mitteilen würde, eine Festnetznummer habe er noch nicht, so viel wusste sie bereits. Viel lieber hätte sie mit ihm geskypt, aber dies war mit seinem WLAN-Anschluss nicht möglich, so schrieb er. Wollte er nicht, waren das Ausreden? War er vielleicht gebunden, obwohl er schrieb er lebe allein?


Aber nein, seine Handynummer erhielt sie sofort, als sie ihn danach fragte. Das Handynetz erwies sich als sehr stabil, so begannen sie jeden Abend mit einander zu telefonieren. Die Gespräche wurden intimer und ihre persönlichen Nachrichten in dem sozialen Netzwerk ebenfalls. Bald gab es kein Thema mehr, dass für einen von ihnen tabu gewesen wäre. Sie waren ein virtuelles Liebespaar!


Uta lebte noch in ihrem Elternhaus, dass sie sich mit der Familie ihres Bruders teilte. Sie lebte schon sehr lange allein in ihrer Wohnung und eine feste Partnerschaft mit einem täglichen Zusammenleben kannte sie nicht. Weder ihrem Bruder noch sonst jemand hatte sie von Wolfgang erzählt, war sie sich doch noch gar nicht im Klaren darüber, wie diese Liebesgeschichte weitergehen sollte. Konnte es eine reale Zukunft für sie und Wolfgang geben, einen Mann, den sie noch nie gesehen hatte?


Nach ihrem Urlaub würde sie mehr wissen. Bei diesem Gedanken angekommen, stieg sie in Darmstadt aus dem Zug und sah sich um. Es war ein Freitagnachmittag und der Bahnsteig stark frequentiert. Wie sollte sie hier jemanden finden, den sie nicht richtig kannte?


Sie stellte ihren Koffer ab und als sie sich aufrichtete, bemerkte sie eine Hand, die nach ihrem Koffer griff. Schnell drehte sie sich zur Seite, wollte nach der Hand schlagen, als ein Mann lachend vor ihr stand und seine rechte nach ihr ausstreckte, um sie zu begrüßen. Zunächst nahm Uta nur ein sympathisches Lachen und zwei blaue Augen wahr.


Bevor sie sich den ganzen Mann anschauen konnte, lag sie schon in seinen Armen. So stürmisch hatte sie ihn sich gar nicht vorgestellt. Sie fühlte sich wohl in seinen Armen. In einer Hand den Koffer, den anderen um Utas Taille gelegt, so ging er mit ihr zu seinem Auto. Er öffnete den Opel Kombi und Uta musste lachen, das Auto roch wie ihr eigenes.


Na, da fühlte sie sich richtig heimisch. Jetzt sah sie sich Wolfgang genauer an. Was sie sah, dass gefiel ihr. Haare waren nicht mehr vorhanden, was sie aber nicht störte. Auf allen, ihr bisher bekannten Fotos, war er mit Hut zu sehen, darum konnte sie ihn auch nie richtig erkennen. Sein Mund lud sie direkt zum Küssen ein, was sie gleich, nachdem auch er im Auto saß, tat. Er küsste sie ebenfalls, meinte dann aber, sie hätten bei ihm zuhause noch genügend Gelegenheit. Dann fuhr er los.


Die hessische Bergstraße erstrahlte im Sonnenschein. Uta war begeistert! Die Fahrt dauerte nicht sehr lange, dann fuhren sie in den wunderschönen, großen Innenhof eines alten Gehöfts. Uta stieg aus, sah sich um, es war ein Traum!


Genauso ein Gehöft wünschte sie sich. Sie war begeistert!


Wolfgang nahm ihren Koffer und führte Uta zu einer Tür, hinter der sich eine Treppe verbarg, die sie hinaufstiegen. Oben angekommen, standen sie in einem kleinen Flur. Zwei Türen nahm Uta wahr, bevor Wolfgang die nächstgelegene öffnete und sie eintreten ließ. Sie stand in einem großen, hellen Raum, in dem sich eine Kochnische, ein Esstisch mit Stühlen und eine gemütliche Couchecke befanden.


Die eine Seite des Raumes bestand nur aus bodentiefen Fenstern mit einem großen Balkon davor. Hinter der Kochzeile gab es einen weiteren Raum, das Schlafzimmer mit angrenzendem Bad. Auch das Schlafzimmer führte auf den großen Balkon hinaus. Wolfgang öffnete die Balkontür, nahm von dem Tisch, der draußen in der Sitzgruppe stand, eine Flasche Sekt und zwei Gläser, öffnete sie und stieß mit Uta auf ihren Urlaub an. Es folgte ein langer Kuss. Dann standen sie engumschlungen und schauten der untergehenden Sonne zu.


Uta wusste nicht, wie lange sie dort standen, als Wolfgang meinte, er habe Hunger und würde fürs Abendessen sorgen. In einer halben Stunde wolle er Uta abholen, sie versprach bis dahin fertig zu sein. Schnell räumte sie den Koffer aus, ging unter die Dusche und war noch nicht angezogen, als Wolfgang bereits wiederkam. Er trug ein Tablett in den Händen auf dem zwei Schüsseln standen aus denen es wunderbar duftete. Das Tablett stellte er auf dem Esstisch ab. Dann trat er auf Uta zu, die ihr Badetuch, das sie um sich geschlungen trug, sinken ließ.


Zum Essen kamen sie an diesem Abend erst sehr spät, aber Uta meinte, dass das Essen auch kalt noch sehr lecker sei.


Den restlichen Abend und die folgende Nacht widmeten sie ihrer jetzt sehr realen Liebe. Hatte ihnen die virtuelle Liebe bereits sehr viel Freude bereitet, so wurde sie von der Realität bei weitem übertroffen. Sie genossen es ihre Körper zu entdecken und sich gegenseitig Lust zu bereiten. Gegen Morgen schliefen sie gesättigt engumschlungen ein.


Uta erwachte als erste. Sie mochte die Augen noch nicht richtig öffnen um ihren Traum und dieses wohlige Gefühl noch eine Weile zu genießen. Wolfgangs rechter Arm lag unter ihrem Kopf und seine linke Hand auf ihrem Bauch, wenn sie sich jetzt bewegte, dann würde er aufwachen und das wollte sie noch nicht. So war sie noch nie aufgewacht, mit diesem Glücksgefühl, das wie eine warme, aber leichte Decke ihren Körper umhüllte.


Wolfgang bewegte sich. Er drückte Uta fester an sich und sie spürte, dass er bereits wieder erregt war. Sie befreite sich aus seinen Armen und flüchtete erst einmal ins Bad. Zurück im Schlafzimmer sah sie, dass Wolfgang verschwunden war. Hatte sie ihn jetzt beleidigt?


Nun würde sie sich erst einmal anziehen und Kaffee kochen. Dann wollte sie sich auf dem Hof einmal umsehen und mit Wolfgang reden. Sie startete die Kaffeemaschine und ging zurück ins Schlafzimmer.


Im Bad schaute sie sich lange im Spiegel an, sie wollte sehen, ob sie sich verändert hätte. „Doch“, dachte sie, „ich sehe glücklicher aus,“ während sie sonst morgens eine Menge an ihrem Spiegelbild auszusetzen fand.


Jetzt wollte sie erst einmal ihre Ferien mit Wolfgang genießen und dann würden sie weitersehen. Aber zunächst brauchte sie dringend eine große Tasse Kaffee. Vorher konnte sie nicht klären ob Wolfgang beleidigt sein könnte.


Sie brauchte sich keine Sorgen zu machen. Der Frühstückstisch war gedeckt und ein strahlender Wolfgang goss Kaffee in die Tassen, als Uta an den Esstisch trat. Er hatte Brötchen besorgt. Nachdem sie sich liebevoll begrüßt hatten, frühstückten sie und redeten über den weiteren Verlauf des Tages. Wolfgang wollte Uta zunächst einmal den gesamten Hof und die nähere Umgebung zeigen. Das Wetter war schön und eine Fahrradtour zu einem Ausflugslokal bot sich an.


Uta wusste gar nicht, auf was sie sich am meisten freuen sollte, zuerst mal den gesamten Hof und die Werkstatt zu sehen oder auf den Ausflug.


Sie räumten nach dem Frühstück die kleine Wohnung gemeinsam auf, dann ging es über den Flur zur nächsten Tür, die Uta am Abend gesehen hatte. Dahinter verbarg sich Wolfgangs Wohnung, die eine separate große Küche und ein Arbeitszimmer zusätzlich besaß. Sonst ähnelte sie der Ferienwohnung. Er hatte beide Wohnungen mit von ihm liebevoll restaurierten Möbeln ausgestattet. Dann endlich durfte Uta seine gut sortierte Werkstatt sehen. Sie war sehr groß und übersichtlich eingerichtet. Jedes einzelne Werkzeug schaute Uta sich an, die Hobelbank war ein wunderbares Erbstück, so einen Arbeitstisch hätte sie auch brauchen können. Dann durfte sie Wolfgangs Lager besichtigen, dass aus zwei ehemaligen Scheunen bestand. In der einen Scheune standen und lagen Ersatzteile wohlgeordnet und Möbel, die noch auf ihrer Aufarbeitung harrten. In der kleineren sah sie einige Schränke, die bereits auf einen Käufer warteten.


Uta war entzückt, hier möchte sie gern arbeiten, es gab genügend Platz und noch eine Menge zu tun. Am liebsten hätte sie gleich begonnen, aber sie sollte sich auch den Garten mit Grillplatz noch ansehen. Es gab einen Küchengarten mit viel Gemüse, Salat und Kräutern, daran anschließend eine Streuobstwiese mit anschließendem Grillplatz.


Erst jetzt begriff Uta, wie viel Arbeit Wolfgang geleistet hatte, denn er wohnte und bewirtschaftete das Gelände ganz allein. Sie sprach ihn auf die viele Arbeit an, da meinte er, naja, Rasen mähen müsse er nicht, das erledigten die Schafe des Nachbarn, der sich auch um die Bäume und Sträucher kümmere, aber über Langeweile könne er nicht klagen.


In seiner Autoscheune standen mehrere Fahrräder die Wolfgang auch restauriert hatte. Er nahm zwei raus und dann starteten sie zu ihrer Fahrradtour, die sie zu einer ehemaligen Mühle führte, die mittlerweile ein gut besuchtes Ausflugslokal war.


Heute war Samstag, schönes Wetter, da gäbe es bestimmt viel Betrieb dort, aber dann sei die Kuchenauswahl auch am größten, meinte Wolfgang der Wirt backe selbst. Sie fanden noch einen kleinen Tisch an dem sie köstlichen Streuselkuchen aßen. Uta meinte noch nie so leckeren Streuselkuchen gegessen zu haben und dann ein so großes Stück, da wäre sie ja für den Rest des Tages satt. Wolfgang war anderer Meinung. Am Abend wollte er grillen.


Ein paar Freunde kämen, die sich auch seine Möbel anschauen wollten. Uta hätte den Abend lieber mit Wolfgang allein verbracht, aber hinterher fand sie den Abend doch sehr gelungen. Die darauffolgende Nacht war, wenn möglich, noch schöner als ihre erste gemeinsame Nacht. Sie waren nun schon vertrauter miteinander, hatten aber noch so viel am anderen Partner zu entdecken, dass auch in ihrer zweiten Nacht der Schlaf zu kurz kam.


So verbrachte Uta ihren Urlaub bei Wolfgang, die Tage angefüllt mit selbstgewählter Arbeit und Ausflügen. Die Abende, manchmal zu zweit, manchmal gesellig, aber die Nächte machten sie am glücklichsten. Wie sollte das weitergehen? Sie mochte gar nicht daran denken, dass ihr Urlaub bald zu Ende war. Am liebsten wäre sie für immer hiergeblieben, hier bei Wolfgang.


Ihr letzter Abend begann, sie waren allein. Draußen war es kühl und regnerisch. Bereits beim gemeinsamen Kochen war Uta bedrückt und den Tränen nahe. Ihre Stimmung war Wolfgang nicht entgangen, ihm war ähnlich zu mute. Warum konnte sie nicht einfach hierbleiben. Er mochte nicht mehr ohne Uta sein. Diese Gedanken sprach er während des Essens aus. Nun kullerten Uta ein paar Tränen über ihre Wangen, tapfer sagte sie: „Ich werde jede Minute an Dich denken und so oft es geht zu Dir kommen. Wir werden in der übrigen Zeit unsere virtuelle Liebe wiederaufnehmen müssen.“


Wolfgang schüttelte den Kopf: „Nein, nach unserer schönen gemeinsamen Zeit erfüllt mich die virtuelle Liebe nicht mehr, sie ist mir zu wenig. Sie funktionierte nur so lange wir uns nicht gegenüberstanden. Da muss eine andere Lösung her.“ Uta sah keinen Ausweg.


Sie wollte auch nicht erst am Sonntag zurückfahren, weil dann die Verbindungen schlechter waren, außerdem rechnete ihr Bruder mit ihrer Rückkehr am morgigen Freitag, weil er am Samstag mit seiner Familie in Urlaub fahren würde. Wolfgang meinte, dann sei sie ja ganz allein im Haus. Wenn sie wolle, bitte er seinen Nachbarn aufs Haus zu achten, dann komme er mit ihr und könne auch einmal ihren Alltag erleben. Im Augenblick habe er nicht viel zu tun, da könne er sich gut freinehmen. Uta musste noch einmal nachfragen, sie dachte, sie habe sich verhört, er wolle wirklich mit ihr kommen?


Nein, sie mit ihm. Er packe ihren Koffer in sein Auto und dann könnten sie morgen nach dem Frühstück losfahren. Jetzt schmeckte Uta auch das Essen viel besser. Die Aussicht, Wolfgang weitere drei Wochen um sich zu haben, war sehr verlockend. Sie wäre zwar am liebsten in seinem Haus, aber so war wenigstens er bei ihr.


Nach dem Essen erledigte Wolfgang alles, was es zu tun gab, damit er drei Wochen verreisen konnte, während Uta mit ihrem Bruder telefonierte. Er klang am Telefon skeptisch, war aber froh, dass seine Schwester nicht allein im Haus blieb während seines Familienurlaubs.


Am nächsten Morgen nach dem Frühstück starteten Wolfgang und Uta bei strahlendem Sonnenschein. Wolfgang schlug vor am Rhein entlang zu fahren. Da es noch sehr früh und Ferienzeit war, kamen sie gut voran. Vor Wiesbaden wechselten sie auf die andere Rheinseite, denn Utas Heimatstädtchen lag linksrheinisch.
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